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Von Michael Weiss u. Rogervon Wartburg 

Im Bericht der BaZ «Stopp für pãdago-
. gische Spielereien an Sek-Schulen» 
vom 12. Februarüber d en parlamenta-. 
rischen Vorstoss, der faktisch di e Unter
richtsform d er Lernlandschaften in 
Baselland verunmõglichen würde, wird 
d er Eindruck einer angeblich pauschal 
ablehnenden Haltung des Lehrerinnen
und Lehrervereins Baselland (LVB) zu 
di e ser Unterrichtsform erweckt. Eine 
solche Schubladisierung des LVB greift 
zu kurz. Der LVB sieht sich daher veran
lasst, seine Positionierung gegenüber 

. Lernlandschaften und anderen alterna
tiven Unterrichtsformen genauer 
aufzuzeigen. 

Schulversuche mit ne uen Ansãtzen 
sollen auchin Gegenwart und Zukunft 
mõglich sein. Hinter dem Begriff «Lern
landschaften>> verbirgt sich eine Viel
zahl von Umsetzungsmõglichkeiten, die 

sich ganz wesentlich voneinander 
unterscheiden. Es gibtja auc;h nicht n ur 
den Frontalunterricht. Und für jede 
Unterrichtsform gibt es gelungene und 
misslungene Fallbeispiele.Aus Sicht des 
LVB sin d jedoch- egal o b im Kontext 
d er Lernlandschaften oder jedwelcher 
anderer Unterrichtskonzepte- die fol
genden.Punkte zwingend zu beachten: 

Der parlamentarische 
Vorstoss iauft Gefahr, 
über das Ziel 
hinauszuschiessen . 
l. Alternative Unterrichtsmodelle müs

sen von den involvierten Lehrperso
nen àus innerer Überzeugung «Von 
unten her>> hetanwachsen. Das Ver
ordnen bestimmter Methoden von 
vorgesetzter Stelle führt nicht zum 

l ilfebezüger wollen 

Ziel, au eh dann nicht, wenn ein Teil 
d er betroffenen Lehrerinnen und 
Lehrer schon so unterrichtet. 

2. Keine Methode hat die Berechtigung, 
zur «einzig wahren>> hochstilisiert zu 
werden. Die Schülerschaft ist hetero
gen~ Das Gleiche gilt für die Lehrer
sch~ un d ihre Unterrichtspraxis. 
Es ii.bt verschiedene Arten, ein guter 
'Lehrer oder eine gute Lehrerin zu 
sein. Zentral ist dabei di e Respektie
rung d er Authentizitãt d er einzelnen 
Lehrkrãfte. 

3. Handelt es sich um einschneidende 
Ãnderungen, müssen die Eltern der 
schulpflichtigen Kinder umfassend 
un d transparent informiert werden 
und sich mit d en geplanten Neuerun
gen einverstanden erklãren oder eine 
Wahlmõglichkeit haben. 

Der jetzt eingereichte parlamentarische 
Vorstoss lãuft Gefahr, über das Ziel hin
auszuschiessen. Wohl ist es richtig, 

esta l 

dass der LVB verordnete flãchende
ckende Einführ:ungen von Lernland
schaften oder anderen alternativen 
Unterrichtskonzepten an ganzen Schu
len ablehnt, weil damit die methodi
sche Freiheit der Lehrerinnen und Leh
rer massiv beschnitten würde. 

Engagierte Lehrpersonen, die sích 
àufgrund ihrer spezifischen Schulsitua
tionen dazu entschlossen haben, neue 
Wege auszuprobieren, werden sich 
durch den eingereichten Vorstoss jedoch 
ihrerseits in ihrer beruflichen Freiheit 
eingeschrãnkt sehen. Der LVB verteidigt 
die methodische Freiheit aller Lehrerin
nen und Lehrer, die sich um praxistaug
liche, altersgerechte und wirksame 
Unterrichtskonzepte bemühen. Und 
gerade deshalb fordern wir die Einhal
tung der genannten drei Punkte ein. 

Roger von Wartburg ist Prãsident des 
Lehrervereins Baselland (LVB) und Michael 
Weiss LVB-Geschãftsführer. 

Anonymitat und günstiger Wohnraum machen den Kq.ntonshauptort attraktiv·- finanzielle Belastung steigt 
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liesta~. Das Stedtli steht bei Sozialhilfe
bezügern hoch im Kurs. Liestal biete 
Anonymitãt und relativ .günstigen 
Wohnraum, warum «aus der ganzen 
Nordwestschweiz>> Bedürftige in qen 
Kantonshauptort ziehen, sagt René 
Frei, Leiter der Sozialberatung. Die 
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Gemeincle ll.iestal 
Sozialhilfequote in Prozent 
Sozialhilfefãlle 
Anzahl unterstützte Personen 
Nettoaufwand pro Einwohner in CHF -- .... . . 

2010 2011 

4 4,2 
320 352 
541 577 
307 395 

2012 

4,6 
381 
621 
383 

2013 

4,9 
410 
672 
421 

richten sich na eh d en kantonalen Vorga
ben, die sich an die Richtlinien der 
Schweizerischen Konferenz für Sozial
hilfe · (Skos) anlehnen. Der Kanton 
Baselland bezahle etwas mehr àls diese 
empfehlen, sagt Schafroth. Zurzeit lãuft 
die Vernehrnlassung für die Teilrevison 
des· Soziahilfegesetzes. «Es gibt Bestre
bungen, die Gelder auf das Niveau der 

Wechselanc 
Juso-Spitze 
Co-Prasidium tritt zúrüc 

. VonAlessandraPaone 

liestal. Ende September 201 
Samira Marti und J an Kirchm 
Spitze der Baselbieter Juso 
Nach nur eineinhalb Jahren 
beiden das Co-Prãsidium berE 
ab. Mit diesem Schritt strebei 
Generationenwechsel an, wiE 
gestrigen Medienmitteilung b 
ser sei aufgrund des starken \11 
der Sektion wichtig und richt:l 

Dass eine 20-Jãhrige 
21-Jãhriger · vom Generation( 
sprechen, klingt im ersten 
merkwürdig. Jungparteien : 
dynamischer und entwicke 
auch schneller als alteingese: 
teien, sagt Marti. Daher sei es 
sergewõhnlich, dass es auch i 
teileitung rascher zu Wechsell 

~hr Schwung in di e SP t 
Von Dynamik ist bei der l\ 

tei der Juso, der SP Basella 
kaum etwas zu spüren. Die :t 
derlage bei den vergangenen 
len Wahlen ist nur ein Zeic:t 
Vielmehr als Wechsel prãger 
rige Amtstrãger, sogenannte 
ber, die Baselbieter Sozialdex 
Auf Druck der Partei wird 
66-jãhrige Claude Janial<: ii 
erneut zu den Stãnderatswah 
ten. Eine Wiederkandidatur 
bereits die 66-jãhrige Nat 
Susanne Leutenegger Oberho: 
kündigt. 

«Die SP Baselland vertrãgt 
eine pointiertere und gradlini 


